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C ca des einzelnen gegenüber dem Staat: fen, ob VO  3 einer bestimmten Einkommenshöhe oder
1im Verhältnis des einzelnen Zur Verbandsmacht sowohl auf der Grundlage eınes bestimmten gesetzlich gesicherten
als Mitglied w1e€e als Verbandsbetroftener. Es x1bt andere Sockels möglıch ist, dem einzelnen die Chance eröffnen,

zwischen Alternativen wählen, auf diese WeiseBeispiele, dıe WIr schon länger diskutiert haben 1mM Zu-
sammenhang mMi1t dem 5S0OS Solıdaritätsbeitrag, mit der Gestaltungs- und Freiheitsräume un: damıt auch
negatıven Koalitionsfreiheit, mit den Auswirkungen der Konkurrenzen eröffnen, Konkurrenzen, die nıcht Nnu  —

Tarıfverträge auf Nıchtorganıisıerte USW. Weiıterhin 1St das ıne bessere Behandlung der Bürger als Kunden ZUur Folge
Verhältnis des einzelnen ZUT Bürokratie, VOT allem dort, haben, sondern MmMIt ziemlicher Sicherheit auch eiınen effi-

VO  } der Bürokratie besonders abhängig 1st, 1 zienteren Eıinsatz seiner Miıttel.
Bereich der soz1ı1alen Sicherheit verbesserungsfähig. Da
xibt noch erhebliche Spielräume SA Stärkung der Stel- Wenn Sıe Bürokratie un Interessengruppen durch

Eröffnung VO  S mehr Kaoankurrenz ZUugunsten VO  ; mehrlung und Unabhängigkeıit des einzelnen.
Freiheit domestizieren wollen, w1e verbinden Sıe dann
Freiheit un: Gemeinwohl, ohne selbstverständlich Or„Das sıch selbst regulierende System dene Ansprüche enttäuschen oder SAl ın eın A1SSEeZ-

ıst die freiheitliche faire zurückzufallen?
Methode der Machtkontrolle“ Biedenkopf Da WIr die externe Kontrolle miıt der Auto-

Ist also 1mM bereits besprochenen Thema noch- nomı1e der Verbände für prinzıpiell unvereinbar halten
mals varııeren dıe Bürokratisierung der Sozial- die eXterne Kontrolle 1mM Sınn des direkten Eingriftes

mussen WwIr eın sıch selbst regulierendes System schaffen.beziehungen und des öftentlichen Lebens die größere
Freiheitsbedrohung als siıchtbare oder teststellbare Ver- Das sıch selbst regulierende System 1St 1mM Wettbewerb
machtungserscheinungen durch Interessengruppen 1m BC- und 1n anderen Bereichen Nau die treiheitliche Methode
sellschaftlichen Raum? der Machtkontrolle. Insofern gilt auch hier das generelle

Prinzıp, das die Politik der CD  S se1t 1945 bestimmt, daß
Biedenkopf: Die ständig mächtiger werdenden Bürokra- nämli;ch die beste Methode der Freiheitssicherung das
tien sind traglos mıiıt unseTeN Verständnıis VO  5} Freiheit machtverteilende Prinzıp des Wettbewerbs 1St Und ZWAar
und Selbständigkeit des einzelnen in eıner oftenen Gesell- nıcht LLUTr des Wettbewerbs auf dem Güter- und Diıienst-
scha } immer schwer vereinbar. Hıer sınd uns, w 1e iıch leistungsmarkt, sondern auch des Wettbewerbs auf dem
xlaube, Sdnz MEeUEe Aufgaben gestellt, die iıch als politische Markt der Organısatiıonen, der organısıerten Interessen,
Herausforderung verstehen möchte. Zum Beispiel stellt der Ideen und polıtischen Ansıchten. Selbstverständlich
sıch die Frage, W1€e WIr die gesetzliche Krankenversiche- wırd dabe] nıcht ausbleiben, da{fß ein1ge Ansprüche, dıe
rung oder die Altersversorgung organısıeren können, heute VO  — bestimmten Gruppen erhoben werden, künftig
daß der einzelne in dem Ma({fß, 1n dem Mıtverantwor- nıcht mehr oder nıcht mehr in der bisherigen else erfüllt
Lung übernehmen kann, auch die Chance eingeräumt be- werden können. Es wırd prüfen Se1N, inwıeweılt solche
kommt, diese Mıtverantwortung auszuüben. In Betracht Ansprüche noch berechtigt oder nıcht bereits überholt siınd.
kommt beispielsweise i1ne Veränderung der Organısatıon Ich bın der Auffassung, da{fß die Bevölkerung eın sechr AaUS-

dieser soz1alen 5Systeme mMı1t dem Zıel, dem Bürger Alter- gepragtes Getühl dafür hat, W 4ds gyerechterweiıse VO der
natıven DA Verfügung stellen. Wır sollten pru- Gemeıinschaft verlangt werden dart und W as nıcht.
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Praktische Impulse für dıe Kirche
Eine Bilanz VO  — ardına Döpiner zum Abschluß der Gemermsamen Synode
Am nde der Schlußsitzung der (G(Gemeıinsamen Synode der 2ıNne vorläufıge Bılanz der Beratungen und Beschlüsse. Wır DEeT-

Bıstämer ın der Bundesrepublik Deutschland November öffentlichen dıe Ansprache des Kardinals nach dem die Presse
nachmittags ZOZ der Präsident der Synode und Vorsitzende der verteilten ext (mit Ausnahme der mündlıch nıcht vorgeira-

nen Schlußpassagen).Deutschen Bischofskonferenz, Julius Kardınal Döpfner‚
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Die Gemeıinsame Synode der Bıstümer 1n der Bundesrepublik Beteiligung der Laıen der Verkündigung
Deutschland 1St eendet. Diese nüchterne Feststellung 1St tür Religionsunterricht 1n der Schule
alle, die VOoO Anfang die LEtappen dieses kirchlichen Ereig- Gemeindekatechese
nNISseES miterlebt und miterlitten haben, noch Sar nıcht richtig (3) Ihr Gottesdienst und iıhr sakramentales Heilswirken (der
begreifbar. Als WIr begonnen haben; wI1e erschreckend weIit 1n Angelpunkt des kirchlichen Lebens)
dEI' Ferne lagen da noch die Ziele unserer Planungen. Und (4) Ihr diakonischer Dienst (er konnte wenı1gstens exemplarisch
aller Plage und Mühe seitdem, Ww1e€e schnell verging die eIt behandelrt werden)
Wıe schnell vergıngen die sıeben ahre, seıtdem siıch 1968 einıge Not der Gegenwart und Dienst der Kirche
Mitglieder der Deutschen Bischotfskonferenz und des Zentral- (5) Das N Gottesvolk (hier 1st das eCue Verständnis der
komıiıtees der Deutschen Katholiken 1 Essener Priesterseminar Kirche besonders deutlich durchgebrochen
getroffen haben, im Nachhall des Essener Katholikentags Dıie pastoralen Jenste 1ın der Gemeinde
ber den Ruft nach eıiner Synode 1n Deutschland beraten. Orden und andere geistliıche Gemeinschatten
Tiefgreitende Veränderungen 1n Gesellschaft und Kırche hatten Verantwortung des SgaAaNzZzZCH Gottesvolkes
eıne Konfliktsituation ewirkt, die den Wunsch nach einer Kır- Rahmenordnung für die pastoralen Strukturen für die
chenversammlung verständlich und berechtigt erscheinen 1e6ß Leitung und Verwaltung der Bıstümer in der Bundes-
Als WIr H97 miıt UuUNserer konstituierenden Sıtzung die Arbeit republık Deutschland
aufnahmen, se1it dem nde des H Vatıiıkanıschen Kon- Ordnung für Schiedsstellen un: Verwaltungsgerichte
ıls fünf Jahre Vvergangen. Seine Ergebnisse und Impulse auf- der Bıstümer in der Bundesrepublik Deutschland
zugreıfen und 1m Blick auf die Umbruchsituation 1n der Kırche Deutsches Pastoralinstitut
uUuNserTes Landes konkretisieren, wurde um Ziel SCr

Synode Wır wollten Iso für unsere deutschen Verhältnisse I1 Das Wurben der Kırche ın der Gesellschafl
übersetzen, wotür das Konzıl Bewußftsein geweckt und Voraus- (1) Grundlegung: Aufgaben der Kırche 1n Staat und Gesell-
SETZUNgEN geschaffen hatte, nämlich für die Frage: Wıe kann chaft
dıe Kıiırche 1n dieser Weltphase ıhren Heıilsauftrag der (2) Verantwortung und christliches Zeugnis 1in einzelnen Sach-
Menschheit und ıhren Heıiılsdienst Menschen besser erfüllen? berei  en:
Ist uns diese Übersetzung gelungen? Es ware mehr als VeOeI- Ziele und Aufgaben kirchlicher Jugendarbeit
MESSCNH, 1n dieser Stunde, da WIr CS noch kaum glauben können, Kırche und Arbeiterschaft
dafß die Synode endet, Bilanz zıehen. Ob die Frucht unNnseTer Die ausländischen Arbeitnehmer Eıne Frage die
Arbeit brauchbar ISt, das Wll'd TYSLT 1n Jahren und Jahrzehnten Kırche und die Gesellschaft

beurteilen se1IN. Hıer und heute wiıll ıch vielmehr versuchen, Chrisrtlich elebte Ehe und Famiılie
nach eiınem knappen Rückblick auf das synodale Geschehen (1) 1nn und Gestaltung menschlicher Sexualıtät
dıe theologischen Leitlinien uUuNscIer Arbeit (2) und ıhre Drak- Schwerpunkte kırchlicher Verantwortung 1m Bildungs-
tischen Impulse für den kommenden Weg uNserer Kırche (3) bereıch (diese Vorlage halte ıch übrıgens deswegen für
darzulegen. sehr bedeutsam, weiıl 1er Z.U erstien Mal der Auftrag

der Kırche ın allen Bildungsstufen und -bere1  en -
gesprochen Ist)Ruckblick auf das synodale eschehen Kirche und gesellschaftliche Kommunikation, VOor allem

Vor uns lıegen 18 Beschlüsse der Synode und Arbeitspapiere aktuelle Problemftfelder der publizistischen Arbeıit
R Als Teilkirche 1n der einen Weoeltkirche:einzelner Sachkommissionen MI1t eiıner Fülle VO  — Empfehlungen

und Anordnungen. Was hält diese vielen Außerungen innerlic) Pastorale Zusammenarbeit der Kırchen 1m Dienstzusammen? der christliıchen Einheıit
Missıionarıscher Dienst der elt1.1 Grundlegender Konsens: Dienst der Kirche Der Beıtrag der katholischen Kirche 1n der Bundesrepu-

Wır konnten 1n den für das Leben der Kırche und ıhren Aut- blık Deutschland tür Entwicklung und Frieden.
trag wesentlıchen Fragen einen grundlegenden ONSENS errin- Der thematische Überblick zeıigt: die Kirche Wr das Thema
gCN, der viel mehr 1St als eın bloßer Kompromiuiu(fs. Wır haben uns uUNseITer Synode, ihre inneren Vollzüge, ıhr Wirken 1n der Ge-
gemüht, gemeınsam den Grund und das Unterscheidende Al sellschaft, ihr Dienst 1n der Weltkirche
unserer Arbeit autzudecken Wır haben erkannt, da{fß n den ontexie BemühungenDienst der Kırche geht, 1n ıhm gründete Onsens. Alle
Beschlüsse stımmen übereın 1n diesem Ansatz und Ziel Den Dıie gemeınsame Anstrengung und das engagıierte, geduldige
Dıiıenst der Kırche eisten. Verweiılen gerade be1 der Herausarbeitung der Grundlagen für

HUSCTE christliche Sendung haben sıch ausgezahlt. Sıe haben das
Perspektiven und Themen Fundament gefestigt und ausgebaut, VO'  3 dem allein WIr UuUNseren

Dienst un Zeugni1s können.
Das wird schon eutlich, wenn WIr WUNSECLE Beschlüsse und Ar- Wır haben versucht, uns auf den Menschen 1n unserer Gesell-
beitspapiere nach ıhrer Thematik ordnen: schaft einzulassen, auf sein Drängen ZUT Selbstverwirklichung,

ZU!r Mıtverantwortung und Mitsprache. Dıiıeser fragende, wel-Das Leben der Kırche Jesu Christi felnde uchende Mensch und nıcht 1Ur se1n glaubender Bru-
( Die Grundlage unseres Glaubens: Unsere Hofftnung der hat uns manche Frage gyestellt und manche Aussagen ın
(2) Ihre Verkündigung: die Themen der Vorlagen zeıgen die unseren Beschlüssen bestimmt: In uUuNnserTer Vorlage „Unsere

Akzente) Hoffnung“, 1n dem Beschlufß ber den Gottesdienst und die
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LUuNg 1n der kirchlichen Sendung, ZUr pastoralen OrientierungSakramentenpastoral ebenso W 1e€e 1n dem Beschlufß über Ziele
und ufgaben kirchlicher Jugendarbeit oder 1n dem Arbeits- der Sakramentenpraxıs und dıe Hılten der Humanwissen-

chatten bei der Suche nach weiterführenden Gesichtspunktenpapıer ber die „Not der Gegenwart und den Dienst der
Kırche“. tür die kirchliche Jugendarbeit. ber WIr haben auch erfahren,
Wır haben eıne Brücke chlagen versucht zwıschen der Kırche da{ß WIr u15 ZUr Wahrung der „Substanz“ des cQhristlichen Glau-
und den vielfältigen Fragen der Menschen, ber auch den ens den Tendenzen unNnserer eıt nıcht ausliefern dürten. Da
Autfbrüchen einer Religiosität außerhalb des Rahmens das gegenwärtige Denken und die aktuelle Not uns nahe-
der verialsten Kıiırche stehen, sind WIr zweiıtellos ständiıg ZU Konformismus mit dem
Grundprobleme uUuNseTer Gesellschaft erwıesen sıch häufig als noch nıcht genügend durchschauten Geist der eıt versucht. Dıie
Grundprobleme auch der Kırche und umgekehrt, als WIr uns Vorlage „Unsere Hoffnung“ hat uns soeben bewufst gemacht,
ZU Beispiel Iragten, w 1e€e sıch das Institutionelle ZU spontanen w1e tiet die Geftahr alscher Anpassung reicht und w 1e sehr WIr
Leben verhält. So haben WIr herauszustellen versucht, da{fß Ehe uns emühen müussen, den 1nn für die menschliche Schuld-
Als Institution und Ehe als Gemeinschaft der Liebe nıcht (Ge- erfahrung und für das Leiden offenzuhalten. Das, W as Schrift
gensatze sınd, nıcht 1n Konkurrenz zueinander stehen, sondern und theologischer Tradition bewahren 1St, hat dabei oft
einander ordern. sehr viel schwerer, da stet$‘ NEeCUu aufgeschlossen und übersetzt

werden MU: Schrift und Tradition sınd b€[' bei diesem Be-Es ware unredlich, wollten WIr nıcht auch bekennen, Ww1e€e sehr
WIr Aaus csehr verschiedenen Gründen bei manchen Fragen mühen eıner Vermittlung 7zwischen Geschichte und Gegenwart

W1e die Wıderlager zZzu Schwergewicht der unmittel-NSECTE renzen spuren muften und drängende Probleme nıcht
lösen konnten: 1n der Frage der wiederverheirateten (Ge- bar begegnenden Erfahrungen uUNserIet eIlt. Dieser Erkenntnis-

prozeiß Wr tür alle Beteiligten ıcht ohne Schmerzen. Es schienschiedenen der 1n verschiedenen Fragen der Okumene. Andere,
urchaus als wichtig erkannte Themen, bonnten I17T Sar nıcht manchmal,; als ob elementare Wahrheiten Z7e1twelse ın Frage DC-

stellt würden. Gängige Schlagworte mußten entzaubert WeI-behandeln, DE dıe Stellung der Frau 1n Gesellschaft und
Kirche, das Phänomen der Mobilität in unserer Gesellschaft der den Eıne spatere Betrachtung unserert Vorlagen wiıird entdecken,

WIr mehr Kınder UMNSGI GT eIit SCWESCH sınd, als WIr dasFreizeıit. Diese Fragen mussen 1n der kommenden eıt auf VOCI -

schıedenen FEbenen wieder aufgegriffen werden. heute wıssen.
Damıt stehen WIr bei einem weıteren Thema Was hat die Syn- Diese Spannung und ; Dialektik versuchten WIr 1n uUunNnseren Be-
ode theologischen Leitlinien entwickelt, dıe über die e1n- schlüssen durchzuhalten. Wır wollten Ott und seiner Botschaft,
zelnen Vorlagen und den Augenblick hinaus VO  _ wegweisender ber auch den Fragen der Menschen und Noten der Welt De-
Bedeutung se1in können? Daraut möchte iıch 1n vier Punkten eine recht werden. Hıer Wr die Ursache UNSECTGE Konflikte, unserer

nNntwort geben. Zerreifsproben, WeNnNn 605 das Gebot Gottes 1n der Ehe,
die Stellung der wiederverheirateten Geschiedenen 1n der Kır-
che, den Beıitrag fur Entwicklung und Frieden und

Theologische Leitlinien weıtere Schritte ZUT Überwindung der gespaltenen Christenheit
91INg.

Dıie Synode sollte VO  —3 Anfang pastoral ausgerichtet werden. Die Synode hat die „Extrempositionen“ auf ıhr eigentliches
Dıiese pastorale Absicht bedeutete keinen Verzicht auf die theo- Anlıegen als Diıenst der Kırche hın überdacht und geprüft und

dabe] dıe Mıtte offengelegt, autf die WIr als Christen gewlesenlogische Reflexion, sSOWweI1lt diese uch 1n praktischen Fragen
entbehrlich ISt. Es 1St meıne Überzeugung, dafß WIr sınd auf den Willen und die Botschaft des Gottmenschen Jesus

Christus. Von dieser verbindenden Mıtte her hat die Synodemanchen Versuchungen der theologischen Bemühung innerhalb
unNnsecrer Synode miıt echt eın gzrofßes Gewicht ZUSCMESSC haben alsche Alternatıven überwunden: Religionsunterricht Intor-

matıon oder Verkündigung?, Predigt Beteiligung aller derDennoch sollte dıe theologiısche Wiıssenschaft hier nıcht ihrer
selbst wıllen ZUur Sprache kommen, sondern 1Ur insotfern s1e ‚— Verkündigung der alleinıge Verantwortung des Amtes für die

Verkündigung?, Jugendarbeıit Rekrutierung VO':  3 NachwuchsSaTmmmen mi1t allen übrigen Gaben der Kırche gemeınsam
pastoralen Ziel der Synode miıtwirken konnte. für die Kırche der Selbstgenügsamkeit der reflektierten

Gruppe?, Amt und 1enste alleın abzuleiten Aus der Ge-Zur Frage nach den theologischen Schwerpunkten sollen 1er
einıge Tendenzen gENANNLT werden, die sowohl inhalrtlıch als auch meınde der Aus der Ordinatıon?, weltkirchliche Verantwortung

der Christen finanzielle Solidarität oder Austausch des Glau-1M Blick auf die Denkweise der Synode theologisch mafßgeblich
ens und Gemeinschaft des Gebetes und nıcht 7uletzt Kircheund leitend
Heilsdienst oder Weltdienst? Wır haben vielleicht nıcht ımmer

21 Spannung un Ausgleich zwischen kirchlicher schon die beglückende Formel gefunden, ber doch zwıschen
Tradition und gegenwartiger Sıituation den Extremen den Raum aufgespart un: die Richtung tür diıe

Es scheıint MIır zunächst ( eıne Grundcharakteristik unserer gesuchte Synthese gewlesen. Nıcht 7zuletzt darın versuchten WIr
Synode SCWESCH se1n, dafß S1e sıch mut1g der Spannung allumfassend, katholisch, se1ın.
stellte, die immer esteht 7z@wıischen bırchlicher TIradition und
aktueller Situation. Die NOote der Gegenwart ordern Ja jeweıils Personale Glaubensentscheidung iınmiıtten
Neu die gyroßen Überlieferungen der Kırche heraus. Vor allem der kiırchlichen Gemeinschaft
die Theologie wurde dadurch auf den lan gerufen. Wır haben
die Realitäten uUunNserTer Sıtuation autnah spuren bekommen. Eıne 7zweıte theologische Tendenz WAar die Einsıicht, da{fß der
Dabei haben WIr zweiıtellos kostbare Einsichten gerade 1n dıe Christ ın eiınem Ööheren Ma{iße Als bısher der personal v—Deranli-

geistigen Autbrüche unserer Zeıt 1n denen auch Ott wirkt Glaubensentscheidung 1n der Gemeinschaft der Kıiırche
und 1n unseTe Beschlüsse eingebracht. denke bedarf; diese Auffassung zıieht sıch W1e€e eın Faden durch

die Aussagen ZUr partnerschaftlichen he, ZUTr Mıiıtverantwor- viele synodale Außerungen. Wır haben gesehen, daß die Sakra-
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mentenpastoral O.  e eıne solche Grundorientierung nıcht frucht- der VO  3 der „versorgten“ Gemeinde gepragt Rıchtig der
bar wiırd. Jeder Christ mu{ 1mM Stande se1n, den VO ıhm DC- dahinterstehenden Kritik 1St der Gedanke, daß die christliche
lebten Glauben wırksam und miıissionarısch in Wort und Tat Gemeinde nıcht buchstäblich alles aut den hauptamtlıchen Ptar-

bezeugen. Manchmal wurde hıer eine elementare Bedrohung IAn abstellen, VO  3 ıhm allein dart und da{fß sıch auch
sichtbar, wenn nämliıch die personal erantiwortieie Glaubens- dieser ıcht die Alleinzuständigkeit ber alles und jedes
entscheidung in eınen untfruchtbaren Gegensatz institutionel- maßen oll urch dıe aktive Beteiligung aller Geme1indemuit-

olieder un durch die konstruktive Miıtverantwortung einzelnerlen Elementen, rechtlichen Bindungen und objektiven siıttlıchen
Normen gestellt wurde. Be1 verschiedenen Themen zeigte sich kann die Auferbauung der Gemeıiunde Jesu Christi 1Ur ZeW1N-

He Eın oroßer Teıil unserer Synodenaussagen VO  3 der ZUersStitdiese Sp n  Nn  > eLtwa2a 1n der Frage der Verpflichtung ZUT SOoONN-

täglıchen Eucharistiefeier. FEıne besondere Zuspitzung erfuhr verabschiedeten Vorlage ber die „Beteiligung der Laıien der
Verkündigung“ bıs dem soeben beschlossenen Text „Unseredieses Problem 1in der Verhältnisbestimmung zwıschen D

naler Gewissensentscheidung un objektiver Norm Vielleicht Hoffnung“ zielt darauf, die Wechselbeziehung zwiıschen dem
einzelnen und der Gemeinde lebendiger gestalten.standen WIr bei dieser Frage VOT den meısten belastenden

Schwierigkeıten. brauche NUur die Stichworte Empftfängnis- Wır haben auch die mannıgfachen Versuchungen erfahren, die
regelung, Pastoral für geschiedene Wiıederverheiratete und Oöku- einer wirklichen Erneuerung der christlichen Gemeinde 1m Weg
menischer Gottesdienst ECHMNEN., Zweierlei mu{fß Ja 11- stehen können. Dıiıe Verlebendigung der Gemeinde braucht vitale
gebracnt werden: die notwendiıge Orientierung eıner S1tt- Zellen als tragende Bauelemente des Ganzen. ber s1e droht
lıche n Norm und die nverkürzte personale Gewissensentschei- yWE S1e 1ın sektenhaftte Gruppijerungen und Cliquen
dung. Verantwortbare und tragfähige Ma{fistäbe für sittlıches zertallt Wır haben gelernt, da{fß die Betonung des Gemeinde-
Handeln werden NUur in dem Durchhalten dieses Spannungsver- aspektes für katholisches Verständnis aut keinen Fall
haltnısses gefunden werden können. In der Vermittlung VO  3 einem kongregationalistischen Kirchenbild führen darf, als ob
beidem liegt eıne der zentralen Aufgaben für eine tiefere Bıl- sıch die Gemeinde 1U „vVon unten“ un ın der runden Autarkie
dung des sı.Jlichen Bewußfßtseins und für die kirchliche Pastoral. der gerade hıer versammelten Gemeinschaft bılden dürfte. Die
Es bleibt uns aufgetragen, uns selbst und SGGL individuellen Verlebendigung unserer Gemeıinden wiırd 1Ur dann 1mM vollen
Neıgungen überschreıiten und u1lls der objektiven Norm, ınn katholisch se1n, Wenn die einzelne Ortsgemeinde sıch selbst

der umfassenderen Gemeinschafl der Kırche und iıhrer Lehre un ıhre Tendenzen Z Abgeschlossenheit überwındet und sıch
un Überlieferung Orlıentlieren. Nur können WIr 1n der ımmer wiıieder ZUr größeren Gemeinschaft der Gesamtkirche

öftnet. Die Bedeutung des Bischofsamtes und des PetrusamtesGemeinsamkeit der Lehre und der täglichen Lebenspraxis die
Kırche weıterhin als eine konkrete Lebens- und Glaubens- liegt nıcht zuletzt darın, diese fundamentale kirchliche Struktur

autfrechtzuerhalten und WeNnN notwendiıg schützen.gemeinschaft bewahren und bewähren. Nur kann CS gelingen,
den unersetzbaren Eigenwert des personalen Glaubensvollzugs Die angesprochenen Probleme rühren unmittelbar auch die

Strukturfragen iırchlichen Lebens. Wır siınd dankbar, da{fß WIrund der sittlıchen Entscheidung nıcht 1n eınen haltlosen Indi-
vidualismus hıneıin zerfallen lassen. Dıiese Intensivierung des hier und dort dienlichere Strukturen für unseIren pastoralen

Dıenst aufzeigen und beschliefßen konnten. Die Synode hat berchristlichen Glaubensvollzugs heute zunächst VO Je-
dem einzelnen Christen wenn reılıch auch 1n abgestufter auch gelernt, da{fß Strukturen allein leere und STarre Hohlformen

leiben, Ja Hındernissen werden, _Wenn sS1e nıcht mMi1t GeilstWeıse ıne größere Entschiedenheit 1n Glaube, Hoffnung und
Liebe ber auch das gemeınsame christliche Leben in den Or- und Herz gefüllt werden. Gut funktionierende, organisatorische

und strukturelle Flemente 1n der Kırche siınd unverzichtbar.den un geistlıchen Gemeinschaften mu{(ß Cu«eC Qualität und Aus-
strahlung gewınnen. Der 9 vorbehaltlose und aut eın Ise=- ber Strukturen für sıch allein siınd ohnmächtig und anfällıg

für manche Getahren.ben hin gewählte Diıenst für Gott und die Menschen 1STt eine
verzichtbare Verdichtung des Christlichen. Verlebendigung Geistliche Erfahrung und Weltzuwendungdes Glaubens WIr hoften WIr, uch 1n eıner größeren Zahl Einheit und Differenz
VO  ; Berufungen Zu priesterlichen Amt, zu Dıakonat und
den vielfältigen Diıensten 1n der Kırche truchtbar werden. Das synodale Geschehen hat schlie{fßlich eine denkwürdige und

wichtige theologısche Einsicht Zutage gefördert: Harte und
Einsatzbereiter Glaube lebendiger nüchterne Arbeit stand oft csehr abrupt, ber dennoch nıcht hne
emenmnde jede Verbindung, neben Besinnung und Gottesdienst. Beides

aßrt sıch nıcht ineinssetzen der SAa gegenselt1g ausspielen. Diese
Eın weılterer theologischer Grundzug ergab sıch, weıl die Syn- synodale Erfahrung spiegelt sich auch 1n uNnseIeln Texten. Jede

de selbst dem Abgleiten intens1ıvierter Glaubensvollzüge 1n vertälschende Vermischung VO  3 Profanität und Glaube mußte
irgendweiche Formen alscher Subjektivität und Beliebigkeit ımmer wiıeder abgewıesen werden. Dennoch konnte die säku-
wehrte. Es 1St nıcht zufällig, da{fß WIr zentralen Stellen 115 lare Welr nıcht eintach sıch selbst überlassen leiben, ındem sıch
CR Vorlagen ımmer w eder die hirchliche Gemeinde BO- der Glaube 1n eUC Formen der Weltlosigkeit und alscher
chen haben Alles W AS WIr 1n dieser Synode beabsichtigen, zielte Innerlichkeit geflüchtet hätte. Es scheint mır, da{flß die Synode
Ja direkt oder ındıirekt auf eine Erneuerung der konkreten rtSs- wen1ıgstens streckenweıse eın Zueinander VO Heils-
gemeıinde. Wiıchtige Impulse der Theologie, der Gemeinde un dienst un Weltdienst, geistlicher Erfahrung und Weltzuwen-

dung anviıisıert hat. Wır en erfahren, dafß die vorbehaltlosedes Amtes au den etzten Jahren wurden aufgenommen: Die
Gemeinde wird wenıger als d3.a passıve Objekt eınes einzigen Zuwendung Zur Welt weder dieser selbst, noch der Zielrichtung

Glaubens hilft Dıie Welrt wülte annn ıcht mehr als allzuständıgen amtlıchen Seelsorgers gesehen, vielmehr sammeln
sıch iıhn vielfältige Gaben und Dıienste, die der Herr der das, W ds s1e AaUus sıch selbst schon weıl. Und der Glaube verlöre
Kırche seiner Gemeıinde schenkt. Man hat das sachlich nıcht dabe1 seıne grundlegende Qualität, nämlich Salz der rde un
SanzZ zutreftende Wort VO] >yV sorgungsdenken“ der Ptarreien Licht der Völker seın
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50 gehören geistlıche Erfahrung und Weltzuwendung 1n eıner ähmten s1e die Handlungsfreiheit. 1eviel Kraft haben S1e
eigenen Zuwendung Je radikaler der Christ 1n der selbstzerstörerisch vergeudet. Ganz uUumSsSONSLT Wr 1€es alles bei
Tiete des Glaubens verwurzelt 1St, eher dart sıch allen schmerzliıchen Erfahrungen edoch nıcht. Wır haben gelernt,
Lrauen, sıch vorbehaltlos und often den Fragen und Nöten der miteinander streıten, hne u1ls zerstreıten. Wır haben den
Zeıt stellen. Unser Glaube kann LU annn unıversal, M1SS10- Standpunkt des anderen gyeachtet, obwohl WIr Gegner seiner
narısch und auch gleichsam „oftensiv“ se1n, wenn sıch selhbst Meınung Es 1St allen herzlich danken, die dafür
immer wıeder geistlıch 1n den Tieten Gottes gründet. Nur Opfer ebracht haben, dafß 1NSCTITE Arbeit auch schweren
kann der Christ dıe 1stanz und die Oftenheit, das Engagement Belastungsproben eın synhodos, eın Aufeinanderzugehen, wurde,
und die Einsatzbereitschaft gewınnen, welche keine Hıngabe für nıcht alleın durch chaffung eiınes u Klimass, sondern durch
die NOöte der Zeıt scheuen und dennoch gegenüber allen Beirrun- die Begegnung 1mM yemeınsamen Suchen nach dem Willen des
SCn n1ıe das letzte Zıel Aaus den Augen verlieren. Wır haben Herrn 1n dieser konkreten Stunde. Wır haben manchen Erwar-
selbst 1n unNseren Anstrengungen und Auseinandersetzungen LunNngeCnN zu TIrotz zusammengehalten.
Sachfragen gespurt, w ıe sehr u1ls diese ständige Rückkehr ZUur ohl ber wurden WIr eiınem Prozefß CZWUNSCH, dem WIr
Besinnung, Gebet und Andacht NOTILUL eiınen Stil des Miteinanderredens und Miteinanderum-
Damıt waren WIr eiıner entscheidenden spirituellen und theo- gehens zwischen Bıschöfen, Priestern und Laıien verdanken. Den
logischen Einsıicht nähergekommen: Unser Glaube geht f möchten WIr ıcht mehr mi1ssen. Was ware für eın Erfolg der
darın auf, da{fß neben anderen Beweggründen 11LUT eine grad- Synode, WEEeNN velänge, diese gute Ertfahrung 1n jede Ge-
weıse bessere „Motivatıiıon“ darstellt Gott selbst 1St der letzte meıinde, Gemeinschaft, Dienststelle und alle Raume der Kirche
Grund unseres Denkens und Handelns. Un darum hat der hınein vermitteln! Die Erfahrung nämlıch, da{fß ehrliche Be-
Glaube selbst gerade dann, WenNnn unverkürzt bleibt reitschaft DA edlichen Kommunikation Verkrampfungen lok-
eiıne unerhörte, allerdings verborgene Kraft be1 der Bewältigung ern und Konflikte Iösen kann und eine unverzıchtbare Voraus-
profaner Aufgaben. Gerade erhilft eıner illusionslosen SCETZUNgG 1St tür Brüderlichkeit, Vertrauen, Frieden und Einheit
und eINZIS den Namen „Realismus“ verdienenden Weltbetrach- Es gilt darum, eine der entscheidenden Aussagen des I1l Vatı-
LuNg, enn weifß den etzten Wiıderstand des Bösen ın kanums verwirklichen: Kırche als das PiINeE Volk Gottes, ın
der Welt, die Macht des unbufßfertigen Menschenherzens. em jeder seine unaufgebbare und unverwechselbare Sendung
Darum annn EtTSE durch innere Umkehr alle leidvolle mensch- hat ummm Wohle des Ganzen und tür den Dıenst der Welt.
ıche Entfremdung aufgebrochen und aufgehoben werden. Und Dıe Spannung zwıschen bischöflichem Leitungsamt und Dienst
alleın VO dieser Mıtte her kann der Mensch hne Ressentiments der Laıien und Priester 1n Je eigenem Auftrag dart niıcht
die Endlichkeit und Begrenztheit, das Fragmentarische und das aufgelöst werden, da Ss1€e tür das Leben 1n der Kirche entschei-
Brüchige se1ınes Lebens und seiner Planungen dend 1St. Hıer haben WIr eınen „Lernprozefßs“ durchgemacht,
Dies alles flr siıch ıcht miıt einem halben und unentschıiedenen VO dem das Gelingen der Synode abhıng ylaube
Glauben erreichen. Dem Glauben steht War Bescheidenheit ZzuLl können, da{fß die nıcht-bischöflichen Synodalen „lernten“, W1e
A ıcht jedoch Zaghaftigkeit 1m Bekennen. Nur dann, Wenn die Mitsynodalen-Bischöfe 1n ihrem Amt einen entscheidenden
WIr alles unls VOon Ott und den Menschen Geschenkte mMI1t lau- Dienst der FEinheit 1n UE SCHGT Ortskirche und der Weltkirche

Herzen und MmMiıt er Deutlichkeit der Welrt N, iun haben Dıiıe ischöte ernten ımmer mehr, W 1e€e uch kritisches
WIr ıhr den besten Dienst. Wır maßen uUu1ls keineswegs A die Engagement eın Beispiel kirchlichen Sınnes se1ın kann
besten Rezepte haben der überhaupt solche finden ber Dıie Synode, die 1U nde geht, bot AazZzu ıne einmalıge,WIr können A beitragen, jene geistigen und ethıschen Grund- umtassende Gelegenheıt. Dıie Aufgabe bleibt, diese GemeLijnsam-
haltungen auszubilden, hne die alle Technologie, alle Planun- keit weıterhin praktızieren. Uns Bischötfen ber x1bt diese
SCH un: alle so7z1ale Sıcherung Ende 1ns Leere gehen. Erfahrung der Gemeinsamke:i den Mut und dıe Verpflichtung,

Wege olcher Solidarität auch weıterhın suchen und
ebnen.Praktische Impulse für den zukünftigen

Weg unserer Kirche 32 Miteinander reden un gemeinsam sprechén
meıne, da{fß INa diese Leitlinien 7zwischen den Zeılen uUuNserTer

Synodenbeschlüsse ahnen und entdecken kann Ihre volle Wahr- Wır haben 1n diesen vier Jahren Türme VO'  3 Papıer beschrieben
heit mu{ jedoch durch die Umsetzung dieser Ergebnisse UuULNScCIEeT und edruckt. Warum yeschah es”? Aus der bewuften Absicht,
Arbeit auf verschiedenen Ebenen un VOTr allem durch die der Kommunikatıiıon aller miıt allen durch eiıne möglıchst
Realisierung 1n jenen Aufgabenfeldern erreicht werden, uns getrübte Transparenz aller Vorgänge dienen. S1e halt uns,

dies bisher nıcht gelang der WIr ( noch nıcht eiınmal versucht miıteinander sprechen. Mıt ıhrer Hılfe ernten WIr u1l5 mMiı1t
haben Darum stellt sıch dıe Frage, welche konkreten Impulse den unterschiedlichen Sorgen und Anlıegen besser kennen und

verstehen. Durch Ss1e wurden Mifßverständnisse ausgeraumt dersıch A4US unNnserer yemeınsamen Arbeit ergeben und W1e€e diese für
VO  ' vornhereın verhindert.den zukünftigen Weg UHNSCHET Kiırche fruchtbar gemacht werden
Dıiese gesteigerte Kommunikatıion, die 1n der Synode erreichtkönnen. Wiederum sollen vier kurze Gedanken Anregun-

SCH bieten. werden konnte, hat siıch ewährt. Sıe mu{fß noch besser eingeübt
werden. Dıie Bischofskonferenz hat ıhrerseits 1n diesem Jahr
begonnen, datür Voraussetzungen schaften: 1in der Neuord-371 Aufeinander zugehen Nung ıhrer eigenen Arbeitsweise, ın der Konzentrierung ıhrer

Erinnern WIr uns der belastenden Spannungen, die VOrLr Begınn Kommuissionen und 1n der besseren Zuordnung der Zentralstel-
der Synode iın der Kırche unseres Landes ımmer härtere Formen len un Arbeitsstellen. S1e möchte gleichsam das Verbundnetz
annahmen. Sıe bewirkten iın steıgendem Ma{iße Unsicherheıit, Ver- der vielfältigen Kapazıtäten 1m katholischen Deutschland Vel-

härtung und Konflikte 17 innerkırchlichen Raum Nach außen bessern, durchschaubar und eftektiver machen.
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Herzmitte aller menschlichen Kommunikation bleibt dıe Sprache. übung des kirchlichen Amtes. 50 wichtig diese 1St und sosehr
Auch die modernste Informationstechnik kann S1e 11UT ber- WIr S1e bejahen, würde sich Beteiligung darın erschöpfen, tührte
mitteln, nıcht ber Wır haben 1€es zumal bei vers  1e- 1€es iındirekt einer Ausweıtung iırchlicher Amtskompeten-
denen Verständnisschwierigkeiten 1 den Sachkommissionen und Zen un einem Klerikalismus Art Die spezifische und
in der Synodenaula besonders Antang— spuren eıgene Verantwortung der Laıen, ıhrer Gemeıinschaftten, Grup-
bekommen. Wır wıissen auch, jeviel Geduld 8 gekostet hat, PeCN und Organısationen geschieht 1m christlichen Zeugn1s 1n der
diesen Prozeß durchzustehen. Das Lehrgeld hat sıch ber für Welt, 1n der mitwirkenden Gestaltung VO  3 Gesellschaft un:
uns alle elohnt Grund ZU Übermut besteht freilıch ıcht: Staat A4US christlicher Überzeugung. Die AMaAreynar eın Grund-
Wır sınd auch 1n vielem ıcht auteinander ZUSCSANSCH und ollzug kırchlichen Lebens, bleibt derjenıge der Welrt chuldig,
haben spat der manchmal auch ar ıcht miteinander DGr der nıcht 1M Apostolat der Kırche durch seın eigenes Leben‚_
redet. Un WIr wıissen auch, daß nıcht leicht 1St, die Sprache durch seın eigenes Handeln Qhristliches Zeugnıis 1Dt.
unlNnserer Beschlüsse AAan 1n der Oftentlichkeit verständlich Unsere Synode 1St ıcht müde geworden aufzuze1ıgen, da{fß dieses
und einleuchtend machen. Manchmal wırd die Form unseTrei lebendige Zeugnıis eıne zeıitgerechte Spiritualıtät fordert, dle
Aussagen Christen und Nıchtchristen eiınen unmittelbaren ag dem heutigen Menschen ze1gt, W 1€e hier und Jjetzt Nachfolge
gang erschweren der Sar verwehren. Christı möglıch 1St. Es geht konkrete Modelle, W 1€e WIr heute
Diese Mängel werden ber 1Ns rechte Licht gerückt durch eine Wege Ott inden und gehen können.
wesentliche Erfahrung, dafß WIr nämlıch UNSETET er- S50 wırd durch das Leben und TIun VO u1nls Christen 1n aller
schiedlichen Meınungen einen Kernbestand grundlegender Über- Welt deutlicher werden, da{ß (Gjott 1St und da{ß aller
ZEUSUNSCHI des Glaubens aben, den E formulieren Vater 1St Er nımmt unls 1n Anspruch und 1St Halt Auf
kann Sınd WIr nach der Erfahrung einer fast babylonischen ıhn siınd WIr verwıesen, un VO ıhm werden WIr Wır

leben dafür, da{ß se1ın Reich komme. Ihm mu{fß 1in ersier LinıeSprachenverwirrung 1n der nachkonziliaren Zeıt nıcht glücklich
und froh, die Erfahrung gemacht haben, da{fß WIr zentrale un etztlich WUMNMSGELE Aufmerksamkeıt gelten, nıcht u11l celbst
ÄAntworten WIUSCTIES Glaubens miteinander 740e Sprache bringen, nd uUuNnNserer Kırche
Iso noch oder oll 1194a  _ wıeder gemeınsam SPYE- Nur können WIr uch anstreben, W AaSs SA nıcht beschlossen
chen können? Dies könnte dıe Wiedergewinnung lebendiger werden konnte und doch das Entscheidende 1St. Wıe sollten WI1r
Einheit in Jegitimer Vielfalt innerhalb unNnserer Kırche se1ın. Und Glaube, Hoftnung und Liebe diese Elemente jeder Spirıtua-
dieses gemeınsame Sprechenkönnen 1St schliefßlich uch eine ele- lıtät beschliefßen, W 1€e den doppelten Mut, sıch Sanz auf Ott
entiare Voraussetzung für es missionariısche Iun und tür und mM1t Ott Zanz der Welrt auszulietern? W ıe könnte eine
jede Form der Verkündigung. Gerade in dieser Hınsıcht Synode CUE Menschen berufen? Und doch braucht gerade
sıch die kirchliche Tradıtion NC} Synoden auch 1n dieser CUue Menschen, viele Beschlüsse miı1t Leben erfüllen
Form UuUNseICI „Gemeınsamen Synode der Bıstümer 1n der 98008 denke den Gottesdienst, dıe Erneuerung der Ze1ISt-
Bundesrepublik Deutschland“ fort, weıl angesichts schwer- lıchen Gemeinschaften, der Gemeıinden, der Ämter und Dienste,
wiegender Herausforderungen der Kirche und be] Entscheidun- den ökumenis  en Auftrag und euec Formen des Welt-
gCnh VO  3 großer Tragweıte VOTLT allem auf das gemeınsame Dagen- dıenstes. Auch die Diskrepanz zwiıschen dem, W 45 WI1Tr als richtig
können ankommt. Die großen Konzilien sınd datür eın wicht1- un notwendig erkennen, und dem, w 1e WIr sınd, äßt sıch nıcht
SCS Beispiel. darf 1Ur das Konzıil VO Nızaa eriınnern, wegbeschließen. Nıcht beschlossen werden kann auch das
dessen 1650 Wiederkehr WIr 1n diesem Jahr feiern konnten. Klima, 1n dem eLtw2 Famiılie und pastorale 1enste gedeihen
Synoden sınd VOT allem solche gemeınsame Sprachschulen des können. Nıcht beschliefßen können WIr den Übergang VO  e der
Glaubens. „Versorgungsgemeinde“ einer Gemeıinde, die selbst aktıv ıhr

Leben gestaltet. Solches Klıma, solche Bereitschaft, solche Spir1-
Den Geist Jesu Christı bezeugen und tualıtät können ıcht beschlossen, S1e können 1Ur durch das
daraus handeln Leben eingebracht werden.

\ So mu{fß die Synode gerade dort aufhören, das Entscheidende
Dıiıe wırksamste Kommunikatıion, die überzeugendste Sprache beginnt: das gelebte Leben Mıt (jottes Hılte en WIr heute
bleibt das Zeugnıs des Lebens. Darum haben WIr die Beteiligung mıteinander diese Schwelle erreıcht. Möge Ott helten, daß WIr

MOrSsen mM1t dem Gottesvolk 1ın allen Gemeinden ber diesedes SaNzZCHN Gottesvolkes der Sendung der Kırche 1n dieser
Synode nıe einselt1g verstanden als Beteiligung der Aus- chwelle hinwegschreıiten und u1ls dem Leben stellen.

KD-Erklärung ZUr OökumeniIschen
Zusammenarbeit
Zum Abschluß der G(Gemeinsamen Synode ayurde ın Würzburg liche Klıma förderlich Fıne Würdigung der Synode als
eine Stellungnahme des Rates der FK  ® ZU Synodenbeschluß ganzer) au evangelisch-ökumenischer Sıcht wwerden OLT ın
Der „Pastorale usammenarbeit der Kırchen ım Diıenst der einem der nächsten Hefte veröffentlichen.
christlichen Einheit“ veröffentlicht. Der Wortlaut der Stellung-
nahme, die ın der üblichen Presseberichterstattung ziemlic} Dıie GemeLlnsame Synode der Bıstümer 1n der Bundesrepublık
untergegange WAT , zeıgt, daß die synodalen Beratungen Deutschland hat der ökumenischen Besinnung den Rang eıner
mancher Spannungen ım Ökumenischen ür das „ayıschenkirch- „durchlaufenden Perspektive“ zuerkannt. )as erweısen ıhre
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